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Beim Versuch, Riccardo Illys Persönlichkeit zu skizzieren, ist es vielleicht einfacher, zunächst mit dem zu beginnen, was Illy nicht ist. Zum ersten: Riccardo Illy ist kein Politiker. Er ist ein Unternehmer, der seine Fähigkeiten vorübergehend in den Dienst der Bürger stellt. Politik als Beruf oder gar als Berufung ist seine Sache nicht. Ihm fehlt fast alles, was Politiker gemeinhin auszeichnet. Etwa so zu tun, als habe man für jedes Problem eine brauchbare Lösung parat. Oder politische Gegner zu attackieren oder zu verunglimpfen.

Für Illy ist die Politik ein Betätigungsfeld, das nie und nimmer der eigenen Karriere, sondern nur der Problemlösung dient. Die Logik der Parteien ist ihm auch als Präsident der Region Friaul/Julisch Venetien im Grunde fremd geblieben. Gewiß, er kann sie nicht ignorieren. Aber er ist nicht erpressbar, weil ihm an einer politischen Karriere nichts liegt.  Riccardo Illy ist kein Rhetoriker. Er meidet das Rampenlicht der Öffentlichkeit, verabscheut vollmundige Versprechen, haßt schrille Töne. Ihm fehlt jede Attitüde eines Volkstribuns. Dementsprechend begreift er Politik auch nicht als Arena, in der harte Bandagen vom Publikum  bejubelt werden. Sein stets nüchterner Tonfall ist so unspektakulär wie sein Auftreten.

Riccardo Illy ist kein Politiker aus Leidenschaft. Die empfindet der Skilehrer eher in der verschneiten Winterlandschaft oder im Sattel seines Motorrads, mit dem er täglich zur Arbeit fährt. Im Gegenteil: ich vermute, daß der heutige Preisträger politische Leidenschaft für schädlich hält, weil sie zur Trübung der Vernunft beiträgt. Und die hält Illy für eine durchaus zielführende Tugend. Riccardo Illy ist kein Ideologe: missionarischer Eifer geht ihm ebenso ab wie ideologische Scheuklappen.

Lassen Sie uns nun zu dem kommen, was Riccardo Illy ist. Er ist mit Sicherheit Europäer. Seine europäischen Wurzeln  gründen auf der Geschichte seiner Familie: Sein  Großvater Francesco stammt aus Timisoara, lebte in Österreich und fand schließlich 1933 in Triest mit seiner Frau, auch sie halb Irin und halb Österreicherin, eine neue Heimat.

In Friaul/Julisch Venetien aufgewachsen, einer Grenzregion, in der sich verschiedene Kulturen, Sprachen, Religionen und Traditionen begegnen, hat er es seit seiner Kindheit verstanden, diese Vielfalt als Bereicherung  und das Anderssein als wertvolle Erfahrung zu begreifen. Ihm ging es nie um die Verteidigung der Grenzen, sondern um deren Überwindung. Vor seinem Engagement in der Politik hat sich Illy als Manager mit Weitblick erwiesen, der ein kleines Familienunternehmen durch die Herausforderungen der Globalisierung geführt und seinen Kaffee zu einem weltbekannten Markenprodukt gemacht hat. Sein Name steht heute nicht nur für die Qualität der Produkte, sondern auch für soziale Verantwortung in der Unternehmensführung.

1993 wurde er zum Bürgermeister von Triest gewählt und 10 Jahre darauf zum Präsidenten der Region Friaul/Julisch Venetien. Wirtschaftliche Innovation und soziales Engagement waren Leitlinien seiner Amtsführung, die vor allem auf eine verstärkte Zusammenarbeit mit den angrenzenden Regionen Slowenien und Kärnten setzte. Illy hat wesentlich dazu beigetragen, die traumatischen Wunden verheilen zu lassen, die der Zweite Weltkrieg und die Grenzziehung in Städten wie Görz hinterlassen haben, die plötzlich durch den Eisernen Vorhang getrennt worden waren.

Mit demselben versöhnlichen Geist  hat er auch das Projekt einer Europaregion in Angriff genommen, die schon im nächsten Jahr eine eigenes Statut haben wird und der sich angrenzende Länder aus Österreich, Italien, Slowenien und Kroatien angeschlossen haben. Auch hierbei handelt es sich um einen weiteren Baustein, der die grenzübergreifende Zusammenarbeit in einem erweiterten Europa auf ein stabiles Fundament stellt.

Die letzte große Herausforderung, der sich Illy im Dezember 2004 gestellt hat, ist der Vorsitz der Versammlung der Regionen Europas, der ungefähr 300 Regionen aus 26 europäischen Ländern angehören, die nicht weniger als 400 Millionen Einwohner zählen. Auch dort ist es sein Ziel, zum Verblassen alter Feindbilder beizutragen und vor allem die Beziehungen mit den Balkanstaaten und der Türkei zu vertiefen.

Die Versammlung der Regionen gehört heute zu den  Protagonisten der Regionalbewegung in Europa, in der ein überzeugter Föderalist wie Illy sich einer Aufgabe widmet, die er als eine der wichtigsten in der Politik wertet: dem Abbau von Gegensätzen.

„Ich glaube, dass die Politik nicht die Kunst des Möglichen im Absoluten ist, sehr wohl aber die Kunst des Möglichen unter Einhaltung klarer Regeln“, hat Illy vor seiner Wahl zum Präsidenten seiner Region gesagt.

Mit Illy wird hier in Berlin ein hartnäckiger Verfechter einer neuen Politik der Sachlichkeit ausgezeichnet. Ein symbolhafter Akt in einer zunehmend marktschreierischen und medienorientierten Politik, der Lobbys oft mehr bedeuten als die Bedürfnisse der Bevölkerung.

Der Europäer Illy ist mir und all jenen ein Ansporn, die das notwendige Ziel verfolgen, die EU auf ihrem hürdenreichen Weg in eine zukunftsorientierte europäische Integration zu begleiten.

Herzlichen Glückwunsch, Herr Präsident, zu dieser wichtigen Auszeichnung. Hätte Europa mehr Persönlichkeiten wie Sie, müßten wir um seine  Zukunft nicht bangen.

